
Der Amberger Semiunar- un Religionslehrer
Dr Anton Beck (1857-1921) auf der Suche ach

Mönchen für das verwalste Kloster ohr
VO:

Karl Geisentelder

Alles allem War die Sikularısatıon „C1Il onzentrierter Modernisierungsschub
der alte Rechte und Rollen dıe VOITaNSISCH Interessen des ‚starken
Staates SELIZLE, dem C111l Durchbruch gelang. Dieser Schub übte Entwicklungsdruck
AUS un! führte erheblichen gesellschaftlichen Veränderungen, auch WEenNnn diese
teilweise Jahrzehnte dauerten. . ‚ Überwiegend erfüllten die Hochstifte und Klöster

1800 noch durchaus dıe ıhnen VO:  - der Geschichte zugeschriebenen gesellschaft-
lıchen Bedürfnisse; S1C ‚vital‘ und ‚tunktional‘. Dennoch, S1C stand
der herrschende, höchst dynamische Zeıtgeıist, der ı anschwellenden Offent-
iıchkeit und, da sıch MI1 polıtıschen Interessen traf, zunehmend auch MI1L alt-
lıcher Macht auf 111e I1CUC Ordnung drang Dieser Entwertung hatten S1IC iıdeell
nıchts VO gleichem Gewicht VO  3 gleicher Resonanz mehr ENIgESCENZUSEIZEN So
wurden S1C Blick der Zeıtgenossen Elementen Ordnung der Er-
müdung die ıhr Recht verlor Diese Satze schreıbt Werner Blessing Ende

Aufsatzes, der den Tıtel „Verödung oder Fortschritt? Zu den gesellschaftlıchen
Folgen der Säkularıiısation Demnach wurde 802/03 1ne nahezu völlıg iıntak-

Klosterlandschaft VO der Bayernkarte gefegt weıl sıch der herrschende Zeıtgeist
e 2 MI1L der staatlıchenEINZISATTIS gunstigen europäıischen Konstellatıon

Macht die ebenfalls auf 1Ne TNCUC Ordnung drängte, vermengte
Folgt I11all Blessing, dann stellt sıch die rage nach den tragenden Schichten dieses

uemn Lebensgefühls, die 1Ur darauf warteten, dass ıhnen dıe politisch tonangeben-
den Kreıise die and ZU Klostersturm reichten Diese Kreıse zählten siıcher nıcht

NCHN Teilen der Bevölkerung, die durch den Einbruch die gewohnte Ordnung
Y zumal eıt wıederkehrender Kriegsbelastungen, soz1ıal WI1e INEeN-

worden nde-tal erschüttert un:! ZUuU Teıl wirtschaftlich stark geschädigt
9 Blessing weilıfter, tırug die Säkularısatıon „wesentlıch Bedingungen beı;

denen sıch längerfristig Tendenzen durchsetzen konnten, die Sınne des
Jahrhunderts Fortschrıitt bedeuten Dann stellt sıch aber die Frage, wWer nach

Werner BLESSING Verödung der Fortschritt? Zu den gesellschaftlichen Folgen der
Säkularısatıon, ı Aloıs SCHMID (Hg Dıie Säkularısation Bayern 1803 Kulturbruch der
Modernisierung?  2 mi  1 München 2003, 335—366, hier: 365
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dem Wegsterben der unmıttelbar betroffenen Generation und der Dominanz der
spateren posıtıven Entwicklungen iınfolge der Geschehnisse des Jahres 803 noch
Interesse daran haben konnte, 1mM Königreıich Bayern wıeder iıne Klosterlandschaft
anzulegen.

Den Weg ZUur Antwort welılst Wınfried Müller, der 1n seiınem Aufsatz „Eın bayerı-scher Sonderweg? Dıie Säkularisation 1m lınks- und rechtsrheinischen Deutschland“
schreibt: „Es 1st für Bayern spezifisch, da{fß die instrumentelle Rationalıtät der Mo-
derne der technısche Fortschritt, die moderne Verwaltungsrationalität vorbe-
haltlos adaptiert wurde, dafß aber gegenüber der intellektuellen Rationalıität der Aut-
klärung, die sıch nıcht zuletzt die Klöster gerichtet hatte, Nalı der Romantık
eserven mobilıisıiert und Gegengewichte Ww1e Gemüt, Gemütlichkeit, lıberalitas
Bavarıca, Leben und Lebenlassen installıert wurden.“> Folgt INnan Müllers These,dann 1st der „1CUC Klosterfrühlingc< 56 der nach der Thronbesteigung Ludwigs e1IN-
SCLZTE: wenıger das Ergebnıis utilıtaristischer Überlegungen 1mM Sınne einer etatıst1-
schen Kırchenpolitik, sondern dıe Folge der subjektiven Religiosität eınes Mannes,der die tinanziellen Mıiıttel und die polıtische Macht besaß, auch den Wıder-
stand liıberaler Mınıster und Staatsdıener, seıne Ideen verwirklichen.

Mıiıt dem Abschluss des Konkordats 1mM Jahre R17 ‚War die staatskırchen-
rechtlichen Voraussetzungen für die Gründung Ordensniederlassungen SC-schaften worden, doch ın München dachte zunächst kaum jemand daran, die aufge-hobenen Klöster wıeder beleben./ er nachdem 1825 Ludwig den TIhron be-
stiegen hatte, sollte „dus der papıerenen Abmachung Wirklichkeit“® werden. Ob-
ohl Bischof Johann Michae]l Sailer? dem Monarchen zunächst 1Ur die Errichtungeines einzıgen Benediktinerklosters in München empfahl, wurde für die Erstgrün-dung das 1mM Bıstum Regensburg gelegene Metten ın Aussıcht MM und
schließlich 5. Junı 830 wıeder eröffnet. Folglich annn dieses Kloster als „Mo-
dellfall für den Gang der Bemühungen und der unsäglichen Schwierigkeiten“ L die

be] der Neuerrichtung VO' Ordensniederlassungen meıstern galt, angesehenwerden.
Als 1906 der Regensburger Biıschoft Ignatıus VO denestrey starb, hatten sıch 1mM

Bıstum männlıche und 15 weıbliche Ordensgemeinschaften nıedergelassen: Bene-
Wıntried MÜLLER, Eın bayerischer Sonderweg? Dıie Säkularisation 1mM Iınks- und rechts-

rheinischen Deutschland, 1N; Alois SCHMID (: Dıie Säkularisation 1n Bayern 1803 Kultur-
bruch der Modernisierung?, München 2003, 317-334, ler‘ 319

arl HAUSBERGER, Das Bıstum Regensburg. Seine Geschichte, Regensburg 2004, LF7.
Nach Artıkel VII erklärte sıch das Königreich Bayern bereit, „einıge Klöster der gelst-lıchen Orden beyderlei Geschlechts entweder ZU Unterrichte der Jugend ın der Religion und

den Wiıssenschaften, der ZUr ushulfife 1n der Seelsorge, der ZU!r Kranken-Pflege, 1mM Be-
nehmen miıt dem heiligen Stuhle mıiıt ANSCMESSCHEF Dotatıon herstellen lassen“. Lateinischer
und deutscher Text des Konkordats: arl HAUSBERGER, Staat und Kırche nach der Säkula-
r1satıon. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1M frühen 19. Jahrhundert Münchener heo-
logische Studien. Historische Abt. 23), St. Ottilien 1983, 309—329, hıer 3723

arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg In Regensburg 1989, 121 Zum
Folgenden eb  Q 122 sıehe uch Frumentıius RENNER, Dıie Restauratıon des Benediktiner- und
Zıisterzienserordens selit 1830, 1N: Walter BRANDMÜLLER (Hg.), andbuc der bayerischenKırchengeschichte 3‚ St Ottilien 1991, 737-753, hiıer: 737

Näheres Sailer (1751—-1832) bei Georg SCHWAIGER, Johann Michael Sailer. Der bayer1-sche Kirchenvater, München/Zürich 1982
10 arl HAUSBERGER/Benno HUBENSTEINER, Bayerische Kirchengeschichte, München 987/,
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dıktiner, Karmelıten, Franzıskaner, Kapuzıner, Mınorıten, Augustiner-Eremiten,
Redemptoristen, Barmherzige Brüder, Klarıssen, Domuinikanerinnen, Zıisterziense-
rınnen, Salesı1anerinnen, Ursulinen, Elısabethinerinnen, Franziıskanerinnen 111 Ord-
NUuNng 1n Aiterhotfen, Frauen VO yuten Hırten, Arme Schulschwestern, Englische
Fräuleıin, Barmherzige Schwestern, dıe Kongregatıon der Schwestern VO I1IL Or-
den des heilıgen Franzıskus AUS dem Multterhaus Mallersdorf, Franzıskanerinnen
AUS dem Multterhaus Dıllıngen, Töchter des gyöttlıchen Erlösers und Karmelite-
rinnen. ' Bıs 715 Ende des Ersten Weltkriegs kam 11ULr ıne Gemeinschatt hınzu,
nämlıich die Gesellschatt des Göttlichen Wortes VO Stey]l 1ın Tirschenreuth.!“

Der geringe Zuwachs hatte seıne Gründe Dıie „Errichtung geistlicher Gesell-
Ck 13schatten und sonstiger Institute und ( dıe] Bestimmung ıhrer Gelübde zählte

gemäfßs $ 76C des Religionsedikts den „Gegenständen gemischter Natur'  . Folglıch
bedurfte die Ansıedlung eiıner Ordensgemeinschaft der Zustimmung des
Staates. ach der Abdankung Ludwigs Waltr allerdings die Restaurationsära schon
wiıeder Ende.!* Selbst WEn die baulichen und tinanzıellen Voraussetzungen für
eınen Neubegıinn geschaffen werden konnten, WAar die notwendiıge Unterschriftt
des Könıgs Maxımıilian I1 Joseph (1848-—1 864) nıcht bekommen. Die bayerische
Kırchenpolıitik WAar also nıcht VO  - den Absıchtserklärungen des Konkordats, SOIl-
dern VO Wıllen des jeweılıgen Monarchen abhängıg. „Der önıg WAar CS der be-
stımmte, ob und auf welche Weise Klostergründungen vorzunehmen sejen.“ 15 Auf
die ablehnende Haltung der Mehrheit iın der Abgeordnetenkammer und die liberale
Presse hatte Ludwig 1mM Gegensatz seınem Sohn keine Rücksicht IIN

Wıe restriktıv der 76cC des Religionsedikts ach der Revolution wiıeder gehand-
habt wurde, zeıgt sıch daran, dass zwischen 1848 und 1918 lediglich acht Or-
densgemeinschaften gelang, iın Bayern Niederlassungen gründen. Der zweıt-
gröfßte Orden Altbayerns, die Augustiner-Chorherren, der 1ın seıner Blütezeit VOT
der Säkularıisatıon über Stitte besiedelt hatte, schıen nıcht NUr 1mM Bıstum Regens-
burg, sondern 1mMmKönigreich eiıner völlıgen Vergessenheıt anheiım gefallen

se1ın y WAal, als hätte in Bayern nıe existiert  « 17 „Es esteht keıin Zweıtfel,
ohr WAar das bedeutendste der Augustiner-Chorherrenstifte 1ın der 1Ö0zese Regens-
burg.“ 18 Das Schicksal des Stiftes unterschied sıch wen1g2g VO dem der anderen säku-
larısıerten Ordenshäuser.” [)as Inventar wurde versteigert. Eın Teıl der Kloster-

Vgl Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Regensburg tür das Jahr 1907, Regens-
burg O 119-210 Zu Senestre (1818—1906), ab 1858 Bischoft VO Regensburg, arl HAUS-
BERGER, Art. denestrey, 1: LTh (2000) 461

Vgl Schematismus der Geıstlichkeıit des Bistums Regensburg tür das Jahr 1918, Regens-
burg Oln 218—-334; sıehe auch Peter RUuMMEeEL /Immolata WETTER, Dıie nıchtmonastischen
Ordensgemeinschaften, 1N; BRANDMÜLLER (wıe Anm. /55-—-808, ler‘ 766

13 ext: HAUSBERGER, Staat (wıe Anm. 341
Näheres ZU Restaurationswerk Ludwigs be] RENNER (wıe Anm. 738743

15 Otto WEISS, Dıie eue Klosterlandschaft iın Bayern, 1n: Raıiner BRAUN / Joachim WILD
@2.);, Bayern hne Klöster? Dıie Säiäkularısatıon 802/03 un: die Folgen, München 2003, 48 Z
S1Z. ler‘ 484

16 RUMMEL/WETTER (wıe Anm. 12) 763
17 Paul MaI (Hg.), Dıie Augustinerchorherren 1ın Bayern. Zum 25-Jährigen Wiedererstehen

des Ordens Bischöfliches Zentralarchiv un:! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg.
Kataloge und Schriften 16), Regensburg 19979

18 Johannes ZESCHICK, Kloster ohr als Augustiner-Chorherrenstift, 1N! DERS., Kloster ın
ohr. Geschichte un! Gegenwart, Landshut 1986, 28—/4, ler‘ 35

19 Zum Folgenden eb  Q ral
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anlage ging ın private Hände über, eLtwa die Hältte wurde abgebrochen; verschont
blieb der Ostflügel, dessen sudliche Hältfte Zzu Pfarrhof bestimmt wurde, der nörd-
lıche Teıl nahm spater die Volksschule des Marktes auf. Dıie Stifts- blieb als Pfarr-
kırche erhalten. Es sollten mehr als 140 Jahre vergehen, ehe das aufgehobene Augu-stiner-Chorherrenstift wıeder mıt monastıschem Leben ertüllt werden konnte, und
dıes, obwohl zwıschen 1880 und 1921 mehrere viel versprechende Versuche nNnier-
OmMNmen wordenT, wıeder ıne Ordensgemeinschaft 1ın Rohr anzusıedeln. „Es
bedurtte erst des katastrophalen Endes des Zweıten Weltkrieges mıiıt dem Strom der
Aaus dem (Osten üchtenden un vertriebenen Deutschen, dıe Reste des alten
Stiftes wiıieder mıiıt klösterlichem Leben ertüllen: als Benediktinerabtei.  « ZU

Die Anfänge der Bemühungen, das säkularısıerte Stift wıeder mıiıt monastıschem
Leben erfüllen, lıegen 1mM Dunkeln. Dem „Memorıal Rohrensis“ zufolge, das 1mM
Stifts- und Abteijarchiv Wılten autbewahrt wiırd, se1 der nıederbayerische Markt-
tlecken 1n den achtzıger Jahren des Jahrhunderts die Zısterzıienserinnen VO

Selıgenthal herangetreten und habe auch deren Zustimmung erhalten, se1l dann aber
Widerstand der Regierung gescheitert.“ Fuür einen solchen Plan tindet sıch N1ır-

gendwo iıne Bestätigung; sowohl die Zusage der Schwestern als auch die Obstruk-
t1on der staatlıchen Behörden sınd mehr als unwahrscheinlıich, denn 1mM Jahre 886
wurde VO Selıgenthal Aaus dıe ehemalıge Zıisterzienserabtel Waldsassen I1ICUu besjedelt

und das mıt staatlıcher Genehmigung.“
Wıe dem auch sel: Sıcheres Terraın betritt der Hıstoriker erst mıit den Aktıivıtäten

des Amberger Lyzealprofessors Dr. Anton Beck Der Pädagoge wurde 30. Januar
857 1mM nıederbayerischen Markttflecken Rohr geboren.“” ach Schule und Studıum
weıhte ıhn Bischof denestrey 2. Julı 8872 ZU Priester. och 1M selben Jahr gingals Kooperator nach Schönthal 8823 wurde Aushilfspriester 1n Wettzell Im
folgenden Jahr bekleidete das Amt eınes Pfarrprovisors iın Miıttertels. Es folgten
Kooperaturen ın Attıng (1885), Ergoldsbach (1885) und bei St. Jakob in Straubing
(1889) 895 unterrichtete Beck Hebräisch und Syrısch der Königlıchen Leh-
rerbildungsanstalt 1n Amberg. Hıer tand die Muße, sıch auch schriftstellerisch
betätigen. Seine Werke UumMsSPannen mehrere Teildisz; lınen der Theologie. Im Jahre74900 erschiıen der „Prolog des Lukas-Evangeliums“ Dreı Jahre spater veröftent-
lıchte wel Bücher: „Kırchliche Studien und Quellen“ 25 und „Die TIrinıtätslehre

26des heilıgen Hılarıus VO Portiers Den Abschluss seınes literarıschen Schaftens
bıldete „Die menschliche Willensfreiheit“ *. ach fast 25-Jährigem Wıirken der
Lehrerbildungsanstalt Lrat Beck mıt Wirkung VO November 1919 ın den
Ruhestand. Oftensichrtlich ZWaANSCH ıh gesundheıtliche Gründe diesem Schritt.
Dr. Anton Beck starb vierundsechzigjährig 16. Januar 1921 .“

Ebd
21 Memorıal Rohrensıis. Abteijarchiv WıltenW

KENNER (wıe Anm 747
23 Zum Folgenden Schematismus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr

1918, Regensburg O, Jm 11 und 146
24 Anton BECK, Der Prolog des Lukas-Evangeliums. Eıne exegetische Studıe, Amberg 1900
25 DERS., Kırchliche Studıen und Quellen, Amberg 1903

DERS., Dıie TIrinıtätslehre des heiligen Hılarius VO  3 Poiutiers Forschungen ZUT christ-
lıchen Liıteratur- und Dogmengeschichte 3 9 Maınz 1903

27 DERS., Dıie menschliche Wiıllensfreiheit, München 1906
28 Schematısmus der Geıstlichkeit des Bıstums Regensburg tür das Jahr 1922, Regensburg
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och I1U  . zurück den Aktıivıtäten, das verwalste Augustiner-Chorherrenstift
wıeder besjiedeln: Vor Begınn des Ersten Weltkriegs wiırd das Wıiltener Me-
morı1a|l „der Wunsch der Gemeinde lebhaft, da{fß sıch Bürgermeıster Pleyer ent-
schließt, mıiıt seiner Bıtte den Provincıal der Francıscaner, Paternität Heribert
Holzapfel, heranzutreten, der auch das Kloster besichtigt und sıch sofort bereıt
erklärt, sechs Leute mıiıt Wwel Brüdern hinzusenden, sobald FExzellenz genehmıi-
ge 2 Mıt diesem lapıdaren Satz konnte INa  - allerdings der Komplexität der tatsäch-
lıchen organge ın keiner Weıse gerecht werden.

Der Plan, das verwaıste Augustiner-Chorherrenstift Rohr mıiıt Franzıskanern
besiedeln, ging sıcher nıcht auf deren Provinzıal Heribert Holzaptel zurück.” Der
Gedanke LamMmmTe ganz otfensichtlich VO Amberger Lyzealprofessor Beck Selit
Wann un W1e€e Intens1ıv der Pädagoge die Realisierung seınes Planes betrieb, INusSssS

dahıngestellt leiben. Aus einem Schreiben des Freiherrn Theodor VO Cramer-Klett
Beck, das VO Dezember 1913 datıiert, geht hervor, dass Holzapftel beı einem

Besuch 1ın Aschau eher „zufällig“ davon gesprochen habe, dass sıch der Adressat
datür interessiere, Franzıskaner 1ın seınen Geburtsort Rohr bringen.” Wıe wenıg
die Bemerkungen des Provinzıials darauf abzielten, Finanzmuıttel für ıne weıtere
Franziskaner-Niederlassung beschaffen, wiırd durch die Reaktion Cramer-Kletts
deutlıich. In einer sStreng vertraulichen Anfrage wollte VO  - Beck nämlıch wıssen,
ob „das gleiche Entgegenkommen auch einem anderen Orden gegenüber haben“
würde. Es handle sıch eınen Orden, der nach der Säkularısatıon 1ın Bayern nıcht
mehr Fufß tassen konnte und mıiıt den Augustiner-Chorherren ahe verwandt sel1.
Genauer wollte sıch der Freiherr nıcht außern, doch nach Lage der Dınge Wal VO
Prämonstratensern dıe Rede Für den Fall, dass Beck eiınem solchen Plan pOSIt1LV
gegenüberstehe, sollte ine Reihe VO:  - Fragen beantworten: „Welches sınd die

Memorıal Rohrensıis. AA Näheres Heribert (Josef) Holzapfel (1868—-1936), VO

19192 bıs 1918 Provinzıal der bayerischen Ordensprovinz, bei August HAGEN, Gestalten aus
dem schwäbischen Katholizısmus IL, Stuttgart 1950, 473499

Nach Hagen (wıe Anm. 29) 491 erreichte die bayerische Ordensprovınz Holzapfel
den höchsten Stand Diese These hat mıiıt der Wirklichkeit wenıg IU  5 Im Jahre 19192 hatten
die Franzıskaner Niederlassungen. Vgl Peter VWEBER, Dıi1e Organısatıon der kathol. Kırche
1n Deutschland, 1n ermann KROSE, Kırchliches andDuc. für das katholische Deutsch-
land 4’ Freiburg 1mM Breisgau 1913, 445—495, hıer: 449, 451, 454, 473, 480, 482 und 489 Als
Holzapftel 1918 AaUs dem Amt schied, WAar die bayerische Ordensproviınz der Franzıskaner
ledigliıch eıne Niederlassung, ämlıch die 1n Nürnberg, gewachsen. Vgl Heinric Otto
EITNER, Dıi1e Organısatıon der katholischen Kırche 1ın Deutschland, 1 ermann KROSE,
Kırchliches Handbuch tür das katholische Deutschland 8’ Freiburg 1mM Breisgau I919, 254—332,
hıer 278

31 Cramer-Klett Beck, Aschau, September 1913 Ptarrarchiv ohr Der
protestantische Freiherr Theodor VO Cramer-Klett (1874—-1938) veräußerte 1m re 1900 dıe
erst VOTr kurzer eıt angekauften Gebäude des ehemaligen Klosters Ettal dem Kaufpreis

dıe Benediktinerabtei Scheyern, VO Aaus INnan das sakulariısierte Ordenshaus MNCUu besie-
deln wollte. In der Folgezeıit unterstutzte den Wiıederautbau mMıi1t tinanzıellen Miıtteln. Als
dann 1907 seın erstier Sohn geboren wurde, rhielt dieser den Namen Ludwig Benedikt und der
Vater konvertierte och 1mM selben Jahr ZU Katholizismus. Seither War Cramer-Klett der
bedeutendste Förderer der bayerischen Benedıiktiner. S0 hat anderem dıe Neugrün-
dung bzw. den Wiıederautbau der Klöster Ottobeuren, Plankstetten, St. Ottıilıen un! Tutzıng
tfinanzıell gefördert. Näheres bei RENNER (wıe Anm 743—745; sıehe uch PAUL, Ina Ulrike
Cramer-Klett, 1N: arl Bos_ıL (Hg.), Bosis Bayerische Bıographie, Erg.-Bd., Regensburg 1988,
z
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noch existierenden Gebäude Rohr, CISNCH sıch dieselben noch Kloster-
gründung, 1ST ein (Garten vorhanden WIC die tinanzıellen Bedingungen und
könnte die Pfarrei übernommen werden? (Der rage stehende Orden kann keine
sehr SrOSSCH Summen aufwenden; iıch selbst kann M der großen Verpilich-
tungen, die ich benediktinischen Gründungen habe, ebentalls nıcht 4UuS$S-

vjebig helfen)
Oftensichrtlich hat Beck POS1IULV auf dieses Schreiben denn 11 Oktober

913 1e16 ıhn Cramer-Klett WI1SSCH, dass noch keıine Antwort geben könne, da
c 372„noch Stillschweıigen bewahren INUSS, bıs dıe prinzıpielle rage gelöst ı1ST

Am Dezember 1913 WTr die Angelegenheıt ı noch ı der Schwebe. Der Fın-
schätzung des Freiherrn zufolge W alr die bayerische egıerung sehr MI1L der
Königsfrage beschäftigt,  W E ama N sodass die tragliche Angelegenheit auf die lange Bank BC-
schoben werde.” Unter Berufung auf die tehlende Genehmigung machte Cramer-
Klett AaUus dem Namen des Ordens we1ıftfer C1M Geheimnıis. FEın Schreiben VO

Dezember 1913 rachte für Beck keine Erkenntnisse art INnan dem
Schreiben Cramer-Kletts trauen, dann tappte der Amberger Lyzealprofessor, W d
den Orden betritft noch Dunkeln

Die Argumentatıon und das Versteckspiel sınd aber nıcht mehr nachvollziehbar,
da die Regentschaft der ersten Novemberhiältte beendet wurde und Prinzregent
Ludwig gleichsam ZU Onıg VWıe dem auch SC1 Beck 1e46% die Angele-
genheıt 1CUMN Monate ruhen Als sıch wieder Cramer-Klett wandte, tobte schon
der Erste Weltkrieg Dessen Antwort VO Oktober 1914 WAar für Beck alles andere
als ertfreulich „Da sıch C1MN belgisches Kloster handelt welches die Gründung
vornehmen sollte, können sıch Euer Hochwürden leicht vorstellen, dass die Sache

Zu miıindesten unsıcher geworden 1ST Ob ich noch nach Beendigung des
Krıeges der Lage se1in werde, für 1Ne Franzıskanerniederlassung Rohr
iun kann ıch heute noch nıcht SChH Wer 'g WIC dann alles SC1IH wırd Unter
Umständen werde iıch Verluste haben und miıch besonders auf die VO  - I1T I5“
deten Häuser konzentrieren INUuSsSsCIl da JeN«C vielleicht auch VO dem rıeg ırgend

VWeıse mMıtgenommMen SC1H werden. Wır wollen also die rage Sanz ruhen
lassen, W asS jedoch nıcht ausschließt, dass WIT spater noch einmal darüber SPIC-35chen.

Beck 1ef aber nıcht locker. Aus Schreiben Cramer-Kletts VO Oktober
1914 geht Zzu ersten Mal dezidiert hervor, dass belgische Prämonstratenser nach
Rohr bringen wollte.” Ferner 1ST dem Briet entnehmen, dass Beck sich keine
tinanzıelle, sondern moralısche Hılte erbat das Augustiner-Chor-
herrenstift MI1 Franzıskanern besiedeln Schließlich torderte den Bittsteller auf

gCH, W as iun solle; sC1 allem SCINM bereıt In diesem Sınne wandte sıch
Cramer-Klett Oktober den Provınzıal Heribert Holzapfel Rohr lıegt IL117E
schon SEeIL langer eıt Herzen da C1in gut erhaltenes, schönes Kloster 1ST Ich

32 Cramer-Klett Beck Aschau, 11 Oktober 1913 PfAR
33 Cramer-Klett Beck Hohenaschau, Dezember 1913 PtAR Näheres Z Beendi-

Sung der Regentschaft Jahre 1913 be1 Dieter ÄLBRECHT, Von der Reichsgründung bıs ZU
nde des Ersten Vf/fltkrfegeä —_—1918), ı111,; Aloıs SCHMID (Hg.), Handbuch der bayerischen
Geschichte IV/1, München “2003, 319—438, hier 410—413

> Cramer-Klett Beck, Hohenaschau, Dezember 1913 PfAR
35 Cramer-Kilett Beck Hohenaschau, Oktober 1914 PfAR

Cramer-Klett Beck Hohenaschau, 10 Oktober 1914 PfAR
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wüuürde sofort ın dieser Angelegenheıt meıne finanzielle Hılte anbıeten, WE nıcht
die VO  - mır gegründeten und MI1r besonders anverirautfen Klöster sehr große
Ansprüche miıch stellen würden. Ich denke, WwI1e reich der Mut der Abte!1
Scheyern, Neugründungen machen, elohnt wurde, glaube ıch, dass auch diese
Gründung fu r die die bayı. Franzıskanerprovınz sıcher hre reichen Früchte tragenwürde.“ 37 Holzapftel schrieb darauthın Beck „Auf Ihr treundliches Schreiben
VO ds [} annn ıch 1Ur antworten, W 4> ıch Ihnen bereits dem dept 1913
geschrieben: Wıe stellt sıch das Pfarramt, die egıerung, das Ordıinarıiat ZUur Sache?
Ehe nıcht VO  3 seıten der kırchl. Behörden eın Ansuchen, oder doch ıne Anfrage
3880 herantritt, können WIr weıtere Schritte nıcht unternehmen. Wır möchten auch
den Scheıin, dass WIr uns aufdrängen, vermeiden.“ Diese Zeilen lassen L1UT den
Schluss Z dass Beck 1mM Laute des Jahres 913 ohne vorherige Rücksprache mıt den
kırchlichen und den staatlıchen Behörden Holzapftel herangetreten WAal, das
verwaılste Augustiner-Chorherrenstift Mi1t Franzıskanern besiedeln.

Ob bzw. Inwıeweılt der Rohrer Marktgemeinderat 1ın diese Verhandlungen 1N-
volviert WAäLl, [I[11US5 dahingestellt leiben. Der Bürgermeıster des nıederbayerischenMarktfleckens, Josef Pleyeri8); hat sıch nachweiıslich Januar 1915
durch einen Briet den Regensburger Bischof Antonıuius VO Henle iın die Ange-legenheit eingeschaltet.” Wenngleıch das Gemeindeoberhaupt dasselbe Ziel WwI1e
Beck verfolgte, kann seıne Motivatıon nıcht I11UT mıiıt lokalpatriotischen Getfühlen
begründet werden; vielmehr gab für seıne Bemühungen einen konkreten Anlass.
In Rohr WAar nämlıch 1M Laute des Jahres 1914 unerquicklichen Geschehnissen
gekommen. Der damalige Pftarrer VO Rohr, Alois Heıilıngbrunner, hatte nämlı:ch

dıe Zölıbatspflicht verstoßen und eigenmächtig die Pfarrei verlassen, seıne
Hausdame heiraten und 1n Marburg evangelısche Theologie studieren.”” In
dem schon erwähnten Schreiben Henle würde den Franzıskanern Arbeıt,

der Bürgermeıster, nıcht fehlen. „Denn Sonn- und Festtagen tinden sıch hıer
nebst den Rohrern noch viele Angehörige VO dreı umlıegenden Pftarreien Zzu

Sakramentenempfang e1ın, viele, da{fß eın einzelner Geınstlicher der Arbeit auf Dauer
nıcht gewachsen seın kann. Zudem 1st die Gegend ıne Klosterwüste. Grofßer egenwürde diese Gegend durch eın Kloster empfangen.“ Gleichzeıitig bat der Magıstratdie Regierung VO  3 Nıederbayern, die Ptarrei VOrerst nıcht ZUr Erledigung u-
schreiben, bıs über die Errichtung des Klosters iın Rohr entschieden sel.

Was 1n den Onaten nach Heıilıngbrunners Verschwinden tatsächlich verhandelt
wurde, lässt sıch kaum rekonstruieren. Regensburg hatte 1mM Sınne des Marktgemein-derates dıe Pfarrei tatsächlich nıcht ZUr Erledigung ausgeschrieben, sondern
12. Januar 1915 den Walderbacher Kooperator Joseph Forster als Pfarrprovisor nach
Rohr geschickt.” Man möchte meınen, dass die laufenden Verhandlungen abge-

5/ Cramer-Klett Holzapfel, Hohenaschau, Oktober 1914 PfAR
38 Holzapfel Beck, München, 23 Oktober 1914 PfAR
39 Pleyer Henle, Rohr, 19. Januar 1915 Bıschöfliches Zentralarchiv Regensburg

25 Nr. Näheres Henle (1851—-1927), 1=1 Bıschof VO Passau,S
Bischof VO Regensburg, bei HAUSBERGER, Geschichte 11 (wıe Anm. 2102725

40 Königliches Bezirksamt Kelheim die Königlıche Regierung VO Nıederbayern, Kel-
heım, 25 Maärz 1915 Staatsarchıv Landshut Rep 168 Nr. 1340

Dıiese Bıtte des Marktgemeinderates geht 4AUuUs einem Schreiben der Königlichen Regierung
VO  - Niederbayern das Bayerische Kultusministerium VO Maı 1915 hervor. Bayerisches
Hauptstaatsarchiv BayHStA) 2751

472 Schematismus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg tür das Jahr 1916, Regensburg
O; 1, 206
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artelt werden sollten. och schon 24. Junı 1913; als noch nıchts entschieden
WAal, vermeldete das „Oberhirtliche Verordnungsblatt“ die Pfarrei Rohr als erledigte
Pfründe.” In dem bereıts erwähnten Schreiben der Regierung das Kultusministe-
1um VO Maı 915 1st auch nıcht VO einem Franzıskaner-, sondern VO:  3 eiınem
Augustinerkloster die Rede Ferner glaubt die Miıttelbehörde wıssen, dass das
Bischöfliche Ordinarıat Regensburg der Ansıcht sel, „dass die Errichtung eıner klös-
terliıchen Nıederlassung 1n Rohr 1n absehbarer eıt kaum möglıch seın wiırd, weıl
noch keine Miıttel hiefür ZUr Verfügung stehen. Es erachtet daher für angezeıgt,
dafß die Pfarrei nunmehr ZUur Bewerbung ausgeschrieben wiırd. Wır schließen uns die-
SCI Anschauung und bıtten Entschliefßung, ob ıne Eriınnerung dagegen be-

c 4:steht, da{fß WIır die Wiıederbesetzung der Pfarreı einleıten.
Dieses Schreiben stellt eın Rätsel dar. Im Ordinarıat stieß der Plan, das verwalste

Stitt ın wiıeder mıiıt monastıschem Leben erfüllen, tatsächlich auf wen1g2g egen-
lıebe, doch Aaus ganz anderen Gründen Domkapıtular Kar! ugust Loibl kam 1n se1-
NnNemMmM Gutachten dem Schluss: „In Rohr WAar bıs ZUr Säiäkularısatiıon eın Kloster
regulıerter Augustiner-Chorherren. Wır würden nıcht se1n, WE diesem
Orden als dem rüheren Besıtzer Kırche, Kloster U, Pfarrei zurückgegeben werden
könnten. Dıe Marktgemeıinde Rohr strebt zunächst die Übertragung der Ptarrei
Franzıskanerordenspriesterwartet werden sollten. Doch schon am 24. Juni 1915, als noch nichts entschieden  war, vermeldete das „Oberhirtliche Verordnungsblatt“ die Pfarrei Rohr als erledigte  Pfründe.* In dem bereits erwähnten Schreiben der Regierung an das Kultusministe-  rium vom 22. Mai 1915 ist auch nicht von einem Franziskaner-, sondern von einem  Augustinerkloster die Rede. Ferner glaubt die Mittelbehörde zu wissen, dass das  Bischöfliche Ordinariat Regensburg der Ansicht sei, „dass die Errichtung einer klös-  terlichen Niederlassung in Rohr in absehbarer Zeit kaum möglich sein wird, weil  noch keine Mittel hiefür zur Verfügung stehen. Es erachtet es daher für angezeigt,  daß die Pfarrei nunmehr zur Bewerbung ausgeschrieben wird. Wir schließen uns die-  ser Anschauung an und bitten um Entschließung, ob eine Erinnerung dagegen be-  « 44  steht, daß wir die Wiederbesetzung der Pfarrei einleiten.  Dieses Schreiben stellt ein Rätsel dar. Im Ordinariat stieß der Plan, das verwaiste  Stift in wieder mit monastischem Leben zu erfüllen, tatsächlich auf wenig Gegen-  liebe, doch aus ganz anderen Gründen. Domkapitular Karl August Loibl kam in sei-  nem Gutachten zu dem Schluss: „In Rohr war bis zur Säkularisation ein Kloster  regulierter Augustiner-Chorherren. Wir würden nicht entgegen sein, wenn diesem  Orden als dem früheren Besitzer Kirche, Kloster u. Pfarrei zurückgegeben werden  könnten. Die Marktgemeinde Rohr strebt zunächst die Übertragung der Pfarrei an  Franziskanerordenspriester an. ... Da jedoch die Franziskaner niemals irgendwelche  historischen Beziehungen zu dem Kloster Rohr gehabt und die Überlassung der  Pfarrei allein an einen Orden ohne ausgedehntere Niederlassung keinerlei Vorteile in  seelsorgerlicher Hinsicht gegenüber der Pastorisierung durch Weltpriester bietet, so  vermögen Wir keinen genügenden Grund zu ersehen, warum die Pfarrei, welche  Königliches Patrozinium ist, den Weltpriestern entzogen und den Franziskanern  übertragen werden soll, und dies um so weniger, als in der großen Diözese Regens-  burg nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von selbständigen Seelsorgsposten, ins-  besondere von Pfarreien, für den Weltklerus zur Verfügung steht.“* Auf die finan-  ziellen Voraussetzungen für die angestrebte Gründung ging Loibl lediglich mit einem  einzigen Satz ein, in dem es heißt, dass das vorliegende Gesuch keinen Anhaltspunkt  dafür bietet, wie die notwendigen Subsistenzmittel beschafft werden sollen.  In einem Schreiben vom 27. April 1915 machte die Regierung von Niederbayern  dem Domkapitular zu wissen, dass der Rohrer Marktgemeinderat mittlerweile bei  der Regierung darum gebeten habe, die Pfarrei Rohr vorerst nicht zur Besetzung  auszuschreiben, da sich die Verhandlungen mit dem „Augustinerorden  «4  ° wegen des  Krieges in die Länge ziehen. Dem „Memorial Rohrensis“ zufolge habe Henle dann  in einer eigenen Audienz dem Bürgermeister erklärt, dass er die Franziskaner in  Rohr niemals bestätigen werde, sondern nur Augustiner bzw. einen verwandten  Orden.” Schließlich wandte sich Pleyer an den Abgeordneten Dr. Ludwig Zettler“®,  % Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bistum Regensburg 1914, Regensburg o. J., 108.  * Königliche Regierung von Niederbayern an das Bayerische Kultusministerium Landshut,  22. Mai 1915. BayHStA MK 27511.  %5 Loibl (Abschrift) an Magistrat Rohr, Regensburg, 23. Februar 1915. BZAR OA KI 25  Nr. 1. Zu Loibl (1844-1935) seit 1898 Domkapitular, siehe Karl HAUSBERGER, Franz Xaver  Kiefl (1869-1928). Schell-Verteidiger, Antimodernist und Rechtskatholik (= Quellen und  Studien zur neueren Theologiegeschichte 6), Regensburg 2003, 125.  % Regierung von Niederbayern an Loibl, Landshut, 27. April 1915. BZAR OA K125 Nr. 1.  *# Memorial Rohrensis. A.A.W.  % Zu Zettler, der am 21.März 1915 infolge einer Zwischenwahl im Wahlkreis Kelheim in  432Da jedoch die Franzıskaner nıemals iırgendwelche
historischen Beziehungen dem Kloster Rohr gehabt und die Überlassung der
Pfarrei allein eiınen Orden ohne ausgedehntere Niederlassung keinerle1 Vorteıile 1ın
seelsorgerlicher Hınsıcht gegenüber der Pastorisierung durch Weltpriester bietet,
vermogen Wır keinen genügenden rund ersehen, WAarum dıe Pfarrei, welche
Königlıches Patroziınium 1St, den Weltpriestern und den Franzıskanern
übertragen werden soll, und dies wenıger, als 1n der großen 107zese Regens-
burg L1ULF ıne verhältnismäßig eringe Zahl VO:  - selbständıgen Seelsorgsposten, 1INS-
besondere VO  - Pfarreıen, tür den Weltklerus ZuUur Verfügung steht.  «45 Aut die tinan-
ziellen Vor: aussetzungen für die angestrebte Gründung oing Loibl lediglich mıt eiınem
einzıgen Satz eın, 1n dem heißt, dass das vorliegende Gesuch keinen Anhaltspunkt
dafür bietet, w1ıe die notwendıgen Subsistenzmuiıttel beschafft werden sollen

In einem Schreiben VO 27. Aprıil 915 machte die Regierung VO: Niederbayern
dem Domkapitular wiıssen, dass der Rohrer Marktgemeinderat mıittlerweiıle be1
der Regierung darum gebeten habe, die Pfarrei Rohr Vorerst nıcht ZUFr Besetzung
auszuschreıben, da sıch dıe Verhandlungen mıt dem „Augustinerorden SCHh des
Krıieges 1ın die ange zıiehen. LDDem „Memorial Rohrensis“ zufolge habe Henle dann
1in eiıner eigenen Audıenz dem Bürgermeıster erklärt, dass die Franzıskaner ın
Rohr nıemals bestätigen werde, sondern L1UI Augustiner bzw. eiınen verwandten
Orden.” Schließlich wandte sıch Pleyer den Abgeordneten Dr. Ludwig Zettler“,

43 Oberhirtliches Verordnungs-Blatt tür das Bıstum Regensburg 1914, Regensburg 108
44 Königliche Regierung VO:  —} Niederbayern das Bayerische Kultusministeriıum Landshut,
Maı 1915 BayHStA

Loibl (Abschrift) Magıstrat Rohr, Regensburg, Februar 1915 BZAR 25
Nr. Zu Loibl (1844—1935) se1it 1898 Domkapıtular, sıehe arl HAUSBERGER, Franz X aver
1ef] (1869—-1928). Schell-Verteidiger, Antımodernist und Rechtskatholik Quellen und
Studıen Zur nNEUETEN Theologiegeschichte 6 ’ Regensburg 2003, 125

46 Regierung VO  3 Niederbayern Loibl, Landshut, 27. Aprıl 1915 ZAR 25 Nr.
4/ Memorial Rohrensıis. AA
48 Zu Zettler, der 21.Marz 1915 infolge eıner Zwischenwahl 1mM Wahlkreis Kelheim 1n
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der Fühlung mi1t dem Stitt St Florian aufnahm. Die Verhandlungen ührten aber
keinem Ergebnıis. Durch eınen Münchner Postverwalter aImnenNns Kathan wurde Bür-
germeıster Pleyer dann mıiıt dem Chorherrn Max Weltin aus dem Prämonstratenserstift
Wıilten bekannt.“” Der Mönch LamımtTLe N München, auch studiert und Zu
Doktor Jur. Ca  - promovıert hatte.” ach der Priesterweıihe 20. März 1915 Lrat

11. November 1916 1Ns Stift Wılten 1n. Die Verbindung zwıischen Bürgermeıster
Pleyer und Weltin INUSS5 dann zwischen dessen Klostereintritt und dem Oktober
1917 hergestellt worden se1n. Unter diesem Datum wandte sıch der Marktmagıistrat
nämlıich den Regensburger Generalvıkar Alphons Marıa Scheglmann und teılte
iıhm mıt, dass INa  - glaube, 1ın den Prämonstratensern den richtigen Orden gefunden

haben „Wır bıtten NUu  ' Ew. Ganden uns versichern, ob das bischöfl. rdı-
narılat einverstanden ware, wenn und !] gelingt Männer dieses Ordens ZEW1N-
NCIN, welche dıe Arbeıt auf sıch nehmen. Ja iıch glaube, da{fß u1ls die Vorsehung schon
einen Wınk gegeben hat dieses Ziel erreichen. Vox Populi VO.: de1, dieses
Axıom mMag auch Ew. Gnaden seiın.“ Dass die Rohrer Gemeıinderäte, durchgehend
tüchtige Handwerksmeister und Landwirte, diese Zeılen nıcht selbst geschrieben
haben, versteht sıch VO selbst. Wenngleıch sıch für diese Phase der Verhandlungen
keine schrıiftlichen Belege tür ıne ırekte Beteiligung Becks finden, WAaTr doch
ohl die Graue Eminenz, die gleichsam als theologischer Berater tungierte.

Am Oktober 1917 gab Scheglmann grunes Licht für weıtere Verhandlungen.”
Be1 dieser Gelegenheit machte ıhn auch darauf aufmerksam, dass die Prämon-
SITratenser keine Niederlassung ın Bayern besitzen. Was dann geschah, lässt sıch nıcht
mehr 1mM Detail rekonstruleren. Jedenfalls schickte der Wıltener Abt Adrıan Zacher
seiınen Prior Domuinıkus Dietrich nach Rohr, der dann mıiıt Henle, Scheglmann,
der Geistlichkeit des Dekanats Rottenburg un: mi1t den ma{ißgeblichen Stellen des
Mınısteriıums Gespräche führte.” He standen dem Plan, das verwaıste Kloster 1ın
Rohr miıt Prämonstratensern aus Wılten wiıieder besiedeln, DOSItIV gegenüber.
Wenngleich Beck offiziellen Brietwechsel keinen Anteıl mehr hatte, agıerte
doch gleichsam als Graue Eminenz, welche dıe Fäden zusammenhıelt. Eın Beleg
jerfür findet sıch 1mM „Memorıal Rohrensıis“. Dort heifßt für die eıt nach dem
Besuch des Wıltener Priors: „Durch seınen Freund Dr. Beck ın Amberg lässt ISC
Scheglmann] dem Bürgermeıster T, der geistl. Rat wırd keine Einwendungen
machen, WEn die ministerielle Genehmigung dem Ordinarıiat vorliegt.”
den bayerischen Landtag gewählt wurde, Dıieter ÄLBRECHT (Hg.), Dıie Protokolle der Land-
tagsfraktıon der bayerischen Zentrumsparteı X n | Schrittenreihe ZU!r bayerischen
Landesgeschichte 102), München 1993, 23

49 Es 1St letztlich nıcht klären, Wer den ersten Schritt N hat. Eınem Schreiben des
Bürgermeıisters zufolge soll Weltin bei der Gemeinde ohr angefragt en Pleyer Abt
Adrıan, Rohr, November 1917 D : Lade 1‚ lıt. E, Nr. 4d Dann stellt sıch ber die
FragC, wWer Weltin auf ohr autmerksam gemacht hat.

Näheres Weltin be1 arl Hofter, Abt Adrıan Zacher und das Stift Wılten VO' 1907 bıs
1927, Dıiss masch. Innsbruck 1927, 16/

51 Marktmagistrat ohr Scheglmann, Rohr, 5. Oktober 1917 BZAR OA-K! 25 Nr.
Zu Scheglmann (1858-1 237); 191 1=19 Generalvıkar, HAUSBERGER, Kıefl (wıe Anm. 45) 126-—
128

Scheglmann (Entwur den Marktgemeıinderat Rohr, Regensburg, Oktober 1917
BZAR OA-K! 25 Nr.

535 HOFER (wıe Anm 50) Zu Dietrich (1871-1951), Priıor des Stittes Wılten VO  —3 1914
bıs 1930, eb 115 -124
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Schliefßlich stellte die Marktgemeinde November 1917 das offizielle Ge-
such, den Chorherrn Max Weltin und einen zweıten Priester entlassen un: nach
Niederbayern schicken. Dıie Pfarrei sollte Samıct den I1CUIN Hektar Grund und dem
großen (sarten dem errichtenden Stift überlassen werden. och dann hat INa

sıch ın Wıiılten plötzlıch anders überlegt. Aufgrund des Priestermangels und auf
Wunsch des Ordensgenerals, während des Krıieges keine Verpflichtungen einzuge-
hen, ylaubte Abt Adrıan, die Bıtte ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt nıcht ertüllen
können. Wıe sehr INan ın Rohr mıiıt der Zusage gerechnet hatte, zeıgt das Verhalten
des Pfarrers Gottfried Gruber, der bereıits eiınen Tag nach dem ottiziellen Gesuch des
Bürgermeısters be1 der Regierung VO  - Nıederbayern die Verleihung der Ptarrei
Sandsbach vorsprach.”

In Rohr 1e1 INa sıch durch diesen neuerlichen Rückschlag nıcht AUS der Ruhe
bringen. Am September wandte sıch der Bürgermeıster über die Nuntıatur 1n Muüun-
chen, deren Spıtze zZzu damalıgen Zeıtpunkt Eugen10 Pacellı, der nachmalıge
apst Pıus AXIIL., stand, unmıiıttelbar apst Benedikt Der Briet 1st nıcht L1UTr
eın sıcheres Indiz für dıe Hartnäckigkeit der Rohrer, sondern gleichzeıitig eın be-
redtes Zeugnis für die Devotion, mıt der InNnan ın jener eıt den Kırchenoberen enNnNt-

gegentrat: „Im Geıiste“, der Schreıiber, 99 den Füßen Eurer Heiligkeit knıeend,
WaAsC iıch als Bürgermeıster der Marktgemeinde Rohr eiınen längst gehegten
Wunsch Eurer Heıligkeıit vorzutragen, wıissend, da{ß® iıch 1mM Herzen des Vaters der
Christenheıit das einzıge Verständnıs für das Bedürtnis und den Wunsch der Ge-
meınde finde.“ Nachdem dann mi1t dem bayerischen Staatskiırchenrecht, das die
Wiederbesiedlung der säkularısıerten Klöster ungemeın behindere, hart 1Ns Ge-
richt WAaIl, torderte den apst auf, einen Oberen EINCNNECNH, „der dann
einıge Miıtbrüder sıch erbittet und mıiıt diesen die IICUu sıch Anmeldenden aufnımmt“.
Eınen solchen weıflß auch gleich anzubieten 1ın der Person des Wıltener Herrn Max
Weltin. Nıe kirchenrechtliche und theologische Begründungen verlegen, schliefßt
der Schreiber seıne Argumentationskette mit dem Rutft: „ Vox populı, VO  5 Deı!“ 5/

Allerdings hat Pacell; diesen Brief nıe weıtergeleıtet. Aut seıne Anfrage hın erklär-
Bischof Henle zusammenfassend, dass die Ausführung des Plans ohl auf ıne

günstiıgere eıt verschıeben seın wiırd, „DI1S eiınmal die Grundsätze der Staats-
regierung sıch geändert haben“ 9 Der Nuntıus wandte sıch daraufhin den Rohrer
Bürgermeıster un: teılte diesem 11 Oktober 1918 mıt. „Wenn iıch auch Ihrem
Eıter alles Lob zolle und hre Bestrebungen VO  - Herzen N:  9 mu{fß ich doch 1mM
Hınblick auf die gegenwärtigen Zeitverhältnisse un:! ın Anbetracht al] der großen
Schwierigkeıiten bitten, VO der Absendung Ihres Gesuches den Heıligen Vater
tür jetzt Abstand nehmen und günstıgere Zeıten abzuwarten Z Ausführung des
dargelegten Unternehmens.  « 59 Damiıt endeten dıe Versuche der polıtischen Ge-
meınde, die ehemaligen Stifttsgebäude wıeder mıiıt klösterlichem Leben erfüllen,
aus dem Amt schied.
zumal der große Vertechter dieses Plans, Bürgermeıster Pleyer, noch 1M selben Jahr

55 Gruber Könıug Ludwig LLL., Rohr, November 1917 Staatsarchiv Landshut. Rep 168
Verz. Fasz. 926 Nr. 6436

Pleyer Pacellı, Rohr, 30 September 1918 Archıivio Secreto Vaticano. Archıivıo della
Nunzıatura dı Monaco (ASV Nunz. Mon.) 350

5/ uch 1er gilt wıeder dıe Vermutung, dass nıcht Bürgermeıster Pleyer, sondern Beck das
Schreiben vertasst hat.

5 Henle Pacell:, Regensburg, Oktober 1918 ASV Nunz. Mon 350
Pacellı (Abschrıift) Pleyer, München, 11 Oktober 1918 ASV Nunz. Mon. 350
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ach dem Krıeg traten die Pläne Becks ın iıne drıitte Phase Den Anstofß dazu gab
Max Weltin, der sıch September 1920 Beck wandte, ıhn auf die veränder-
ten politischen Rahmenbedingungen nach der Revolution hınwies und das kırchen-
rechtliche Procedere aufzeigte, das 1U  - endlich ZU Erfolg tühren sollte.® Damıt
wiırd deutlıch, dass der Prämonstratenser nıcht 1n der Gemeıinde, sondern 1mM he1-
matternen Lyzealprofessor seiınen primären Ansprechpartner sah.

Am 73. November schaltete sıch schließlich der BVP-Abgeordnete und spatere
Bundestinanz- und Justizminıster Dr. Frıtz Schäftter ın dıe Angelegenheit e1n. Der
Politiker, der 1918 als Bezirksassessor 1n Kelheim tätıg WAal, wandte sıch Bischot
Henle un teılte ıhm mıt, dass sıch der Eıgentümer der ehemalıgen Klostergebäude
miıt dem Gedanken9 diese abreißen lassen. Dıies ware AaUus$s zweiıerle] Gründen
bedauerlich. „Einmal VO Gedanken des Heimatschutzes AaUs, da die ehemalıgen
Klostergebäulichkeiten 1ın Rohr IN]! mıiıt der berühmten Klosterkirche eın
aulıch geschlossenes Bıld geben, das unheilbar zerrissen würde, wenn die ehemalı-
CIl Klosterruinen verschwinden würden. Insbesondere aber deshalb, weıl starke
Bestrebungen gerade auch in Rohr und Umgebung selbst bestehen, iın den rüheren
Klosterräumen wiıeder ıne klösterliche Niederlassung bılden; Freiherr VO (Cra-
mer-Klett hat bereits lebhatten Anteıl diıesem Plan « 61  gezeigt. Idieser besuchte
einen gyuten Monat nach Becks Tod 76. Februar 1921 Rohr, die Gegeben-
heiten persönlıch 1ın Augenschein nehmen. Dabe!] kam der Überzeugung,

« 62dass Schule und Pfarrhof für ıne „mittlere Niederlassung genugen, doch nahm
VO seiınem Plan, das Projekt finanzıell unterstutzen, wıeder Abstand, nachdem

erfahren hatte, dass auch das Kloster Speinshart wıeder besijedelt werden sollte.
Weil dort die pekunıuären und raäumlıchen Voraussetzungen ıne gedeihlichere Ent-
wicklung für einen monastischen Neuanfang versprachen, eıtete Cramer-Klett seıne
Gelder kurz entschlossen u sodass bereıts 1M Oktober 19721 Prämonstratenser
4AUS Tepl 1ın Speinshart einziehen konnten.” In Rohr stand INa  - wıeder einmal mi1t
leeren Händen da „Es edurfte erst des katastrophalen Endes des Zweıten Weltkrie-
CS mıiıt dem Strom der AaUus Osten tlüchtenden und vertriebenen Deutschen,“ Abt
Dr. Johannes Zeschick OSB, »” die Reste des alten Stitftes wiıieder mMiıt klösterlichem
Leben erfüllen: als Benediktinerabtei

60 Weltin Beck, Ellbıgen, September 1920 PfAR.
Schätter Henle, München, 23 November 1920 BZAR OA-K!| 25 Nr. Zu Schätter

(1888-1967) Woltram SELIG, Art. Schäffer, 11 BENZ-, Wolfgang/ GRAML, ermann er
Biographisches Lexikon ZU!: Weıimarer Republik, München 1988, 284

62 Cramer-Klett Henle, Scheyern, Februar 1921 BZAR O  ‚y Henle 1272
63 Näheres azu RUMMEL/ WETTER (wıe Anm 12) 768
64 ZESCHICK wıe Anm 18)
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